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Nr. 2154. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ A 


und 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zei tung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 


Berlin, 19. Novbr. Die liberalen Fractionen 
des bgeordnetenhauſes haben eine gemeinſame Com ; 
miffion ernannt wegen eines im Haufe zu ſtellenden 
Antrages in Betreff Schleswig Holfteins. 

Der usſchuß des Deutſchen National- Vereins 


wird am 22. Novbr. in Berlin eine Sitzung halten. 


Angekommen 9 ½ Uhr Vormittags. 
Frankfurt a. M., 19. Novbr. Der großer ⸗ 
zoglich Hadifhe Bundestagsgeſandte hat die Von 
macht des Herzogs Friedrich von Schleswig ⸗Holſtein 
für die holſteiniſche Stimme am Bundestage mit 
Zuſtimmung der badiſchen Regierung vorläuſig über⸗ 
nommen. 


F wi mmssiiehnslnsin And send BE 
(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 18. Nov.“) Die heutige „Süddeutſche 
alem veröffentlicht nachſtezendes Regierungs⸗Antritts⸗ 
atent: 
ohleswiarBolkelner! Der letzte Fürſt der däni⸗ 
ſchen Linie Eures Regentenhauſes iſt dahin gegangen. Kraft 
der alten Erbfolgeordnung unſeres Landes und des oldenbur⸗ 
giſchen Hauſes, kraft der Ordnungen, welche die jchleswig- 
dolſteinſche Landesverſammlung in dem Staatsgrundgeſetz 
aue drücklich beſtätigt hat, kraft der von meinem Vater zu mei⸗ 
nen Gunſten ausgeſtellten Verzichtsurkunde, erkläre ich hier⸗ 
durch als erſtgeborener Prinz der nächſten Linie des olden⸗ 
burgiſchen Hauſes, daß ich die Regierung. der Herzogtümer 
Schleswig ⸗Holſtein antrete, und damit die Rechte und Pflich⸗ 
ten übernehme, welche die Vorſehung meinem Hauſe und zu⸗ 
nächft mir überwieſen hat. Ich weiß, daß dieſe Pflichten in 
ſchwerer Zeit an mich herantreten, ich weiß, daß zur Durch⸗ 
ührung meines und Eures Rechtes mir zunächſt keine andere 
acht zu Gebote ſteht, als die Gerechtigkeit unferer Sache, 
die Heiligkeit alter und neuer Eide und Euere Ueberzeugung 
von der Feſtiakeit des Bandes, welches mein Geſchick und 
das Euere vereint. Ihr habt bis jetzt Ungerechtigkeit eben 
ſo mannhaft getragen, als Ihr mannhaft gekämpft hattet, 
Ungerechtigkeit abzuwehren. Für das Joch, das man Euch 
auflegte, gab bis jetzt ein unbeſtrittenes Recht den Vorwand, 
denn der König von Dänemark war zugleich Euer Herzeg. 
„Von jetzt an wäre die Herrſchaft eines Königs von 
Dänemark über Euch eine Uſurpation und rechtloſe Gewalt⸗ 
that, und unſere gemeinſame Aufgabe iſt es, dieſer Herrſchaft 
ein Ende zu machen. Ru 
„Ich kann Euch jetzt nicht aufrufen, Gewalt mit Gewalt 
zu begegnen. Euer Land iſt von fremden Truppen bejegt, 
Ihr habt keine Waffen. Mir liegt deshalb vor Allem ob, die 
Regierungen des Bundes um Schutz meines Regierungsrech⸗ 
tes und Eurer nationalen Rechte anzugehen. Der deutſche 
Bund iſt niemals der legitimen Erbfolge entgegen getreten. 


Die Ordnung, auf welcher die Regierungen Deutſchlands 


ruhen, iſt dieſelbe, auf der meine Rechte begründet find, und 
die Regierungen Europas werden der durch die Erfahrung 
beſtätigten Wahrheit nicht widerſtehen, daß ein haltbarer Zu⸗ 


ſtand da nicht dauern kann, wo eine willkürliche Rechts old⸗ 


nung einem Volke gegen feine geheiligten Wünſche, gegen 
bie von Gott geſetzte Nationalität und gegen ſein uraltes 
Kecht aufgedrängt werden ſoll. 


*) Im heutigen Morgenblatt bereits im Auszuge per Tele⸗ 
gramm mitgetheilt. j j 


Was ſich Berlin erzählt. 


Die Börſe befand ſich im Laufe der vergangenen Woche 


im Zuſtande höchſter Aufregung; ſie ſchwankte und zitterte, 
fror und ſchwitzte, hatte einen völligen Fieberaufall und fühlte 
ſich K ſchwach und angegriffen, wie dies ſeit Jahren nicht 
der Fall geweſen. 
ſche Influenza, da bekanntlich die Reichsbank in Petersburg 
te Zahlungen auf das Aeußerſte reducirt hat. — 
Aufſehen errezt das Schickſal einer bekannten Börfenfigur, 
des Herrn Eli Samter, der wegen Unterſchlagung einer 
Summe, welche über 30,000 Thaler beträgt, jetzt fteckbrieflich 
erlelgt wird. Derſelbe gab einige Zeit eine „Börſencor⸗ 
reſpondenz⸗ heraus, welche jedoch bald wieder einging. Spä⸗ 
auffallende er eine „Noörddeutſche Handelszeitung“, die in 
öfters Under Weiſe für Louis Napoleon Partei nahm und ſich 
Blatt in ihre derbe, cyniſche Sprache auszeichnete. Auch dieſes 
* ie den Weg alles Fleiſches und ſtarb am Abonnenten» 
mange 95 l Herausgeber aber lebte nach wie vor auf einem großen 
Fuße, obg Rn es notoriſch bekannt war, daß er kein eigenes 
Vermögen beſaß. Herr Eli Sauter bewohnte ein elegantes 
Haus in der Victoriaſtraße, war höchſt comfortable eingerich⸗ 
tet und freute ſich feines Daſeins. Derartige Erſcheinungen 
find jedoch in Berlin durchaus nicht ſelten. Werden ſie eini⸗ 
dermaßen vom Glück begünſtigt, fo können fie als Diillies 
näre und fogenannte Ebreumänner ſterben, im entge enge» 
ſetzten Falle enden fie auf der Anklagebank. — Große Theile 
nahme findet hier der plötzliche Tod des Geheimen Juſtiz⸗ 
raths Geppert I. Derſelbe war einer der gefuchteften und 
am meiſten beſchäftigten Rechtsanwälte und beſaß eine Pra- 
2 von 10—15,000 Thalern. Als Abgeordneter gehörte er 
rüher zur rechten Seite det Hauſes, ohne jedoch eine 
dervorragende politiſche Stellung einzunehmen. Im Pri⸗ 
vatleben war er ein Ehrenmann in der vollſten Bes 
deutung des Wortes, allgemein geachtet und beliebt. In fei⸗ 
nem Hauſe verſammelte er einen ausgeſuchten Kreis von 
Künſtlern und Gelehrten um ſich, wie derartige Geſellſchaften 
mmer ſeltener in Berlin werden und mit der Zeit vollkom⸗ 
ken auszufterben drohen. — Einen tiefen Eindruck hat in den 
etzten Tagen ein Fall von Scheintod gemacht, der hoffentlich 


| dazu beitragen wird, die Leichenhäuſer und die mit ihm noth⸗ 


eſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 1 N 
Beſtellungen werden in der Expedition Pete 2) und aus⸗ ö 7705 . S 


Die Urſache ihrer Leiden war eine ruſſi⸗ 


Donnerſtag, 19. November. (Abend⸗Ausgabe.) 
1 Pr N20 Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 12 9 


„Lauenburger! Euer ſchönes Land, Gegengabe für ein 
Land, deſſen Namen ich durch meine Geburt trage, unterliegt 
deſſen Erbfolge, ſoweit nicht Rechte anderer Glieder meines 
Hauſes und ältere und begründete Rechte deutſcher Regen⸗ 
tenhäuſer daran haften. Ich gebe Euch das Verſprechen, daß 
ich Euer nationales Recht als mein eignes betrachte und fo 
weit ich berufen bin, Eure Rechte und Freiheiten beſchützen 


werde. 5 

„Schleswig- Holſteiner! Von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, daß mein Recht Eure Rettung iſt, gelobe ich für 
mich und mein Haus zu Each zu ſtehen, wie ich in der 
Schlacht zu Euch geſtanden, mich nicht zu trennen von Euch 
und unſerem Rechte. Und ſo gelobe und ſchwöre ich gemäß 
dem Staatsgrundgeſetze: Die Verfaſſung und die Geſetze 
der Herzogtümer Schleswig- Holſtein zu beobachten und dle 
Rechte des Volkes aufrecht zu halten. So wahr mir Gott 
helfe und fein heiliges Wort. 

loß Dolzig, am 16. November 1863. 
Friedrich, Herzog von Schleswig⸗Holſtein.“ 

Frankfurt a. M., 18. November. Der geſetzgebende 
Körper hat in feiner heutigen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, 
die dringende Aufforderung an den Senat zu richten, den 
bisherigen Erbprinzen von Au uſtenburg als nunmehrigen 
Herzeg von Schleswig⸗-Holſtein⸗Lauenburg anzuerkennen und 
dieſe Anerkeanung durch den Frankfurter Bundestagsgeſandten 
7 Bundestage anfs dringend ſte zu beantragen und zu 

rdern. 

Kopenhagen, 17. Nov., Abends. (5. N) Der hie⸗ 
fige Gemeinderath hatte heute Audienz bei Ihren Majeftäten 
dem Könige und der Königin. Der Oberpräſident verlas 
eine Adreſſe, worin der Trauer über den erlittenen Berluſt 
des Landes Ausdruck gegeben, fo wie die Hoffnung und Bitte 
ausgeſprochen wird, daß der König das unvollendete Werk 
ſeines Vorgängers vollenden, den kürzlich angenommenen Ver⸗ 
faſſungsentwurf beſtätigen und ſich mit Männern umgeben 
möge, welche wie die letzten geprüften Rathseber des verftor- 
benen Königs im Befige des Vertrauens des Volkes wären. 
Der König antwortete: Er begreife vollkommen die Trauer 
um den Verluſt, der das Land betroffen, da er denſelben 
ſelbſt im herbſten Grade empfinde. Er ſei ſo däniſch geſinnt 
wie irgend Jemand — hiervon glanbe er ſchon Beweſſe ge⸗ 
geben zu haben — und wolle ſo ehrlich wie irgend Einer das 
Wohl Dänemarks. Was jedoch den ſpeciellen Punkt der 
Ab reſſe betreffe, nämlich den Wunſch, die ueue Verfaſſung zu 
unterſchreiben, ſo habe er als conſtitutioneller König das 
Recht, nur nach reiflicher Erwägung zu beſchließen, und würde 
die Nachricht von ſeiner Entſchließung durch den Geheimen 
Staatsrath mitgetheilt werden. Sodann dankte der König 
dem Gemeinderathe für das Intereſſe, welches derſelbe ihm 
auch bei glücklichen Familien ⸗Ereigniſſen gezeigt habe und 
brachte demſelben einen Gruß von ſeiner geliebten älte⸗ 
ſten Tochter. Der Ober⸗Präſident beglückwünſchte darauf die 
Königin und ſprach ſeine Freude darüber aus, den Thron 
von einer Dame beſetzt zu ſehen, welche im Beſitze aller der⸗ 
leuigen Eigenſchaften und Tugenden ſei, die an der Ehegattin 
und Mutter geſchätzt würden. Als der Gemeinderath das 
königliche Palais verließ, umringte die ungeduldige Volks maſſe 
den Wagen des Ober⸗Präſidenten und verlangte die Antwort 
des Köalgs zu erfahren. Der Ober ⸗Präſident forderte die 
Menge auf, ſich nach dem Rathhauſe zu begeben, wo ihr als⸗ 
dann die königliche Antwort mitgetheilt wurde. Der Kron⸗ 
prinz Friedrich wird vor der Beiſetzung der Leiche des ver» 
ſtorbenen Könige aus Oxford zurückerwartet. 

Kopenhagen, 18. Novbr., 4 Uor. Die gemeinſchaft⸗ 


" 


„Schubart und ſeine Zeitgenoſſen“ von Brachvogel 
Der Verfaſſer ſelbſt iſt in mehr 


folge, arbeitete er unverdroſſen fort und ſchuf den Be 


erate nehmen an: in Berlin: A“ Retemeyer, in Leipzig: 9 
& 
fuft aM. 


und machten die Hälfte zweier daſelbſt ſtationirten Regi 


1863. 


„H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in d 75 
N. ger'ſche, in Elbing: Neumaun Hartmanns Buchholg. 


liche Verfaſſung für Dänemark und Schleswig iſt fo eben 
m oͤnige im Geheimen Staatsrath unterſchrieben 
worden. 

15 enhagen, 18, November. In einer anzerordent⸗ 
lichen Sitzung des Reichsrathes theilte der Conſeilpräſident 
Miniſter Hall die eben erfolgte königliche Unterzeichnung des 
Grundgeſetzes für Dänemark und Schleswig mit. Der Prä⸗ 
ſident des Reichsrathes brachte darauf ein Hoch auf den König 
aus, das von den Mitgliedern wie auf den dichtgedrängten 
Tribilnen einen donnernden, unendlichen Widerhall fand. 

Ein fernerer Vorſchlag des Präſidenten, der Reichsrath 
möge dem Könige morgen nach erhaltener Allerböchſten Er⸗ 
laubniß feinen Glückwunſch und Dankſagung in corpore dar- 
bringen, wurde mit Acclamaljon angenommen. 

London, 17. November. Das fällige Poſtdampfſchiff 
hat Newyorker Nachrichten vom 7. d. gebracht. Der Dampfer 
„Salvor“ hatte von Charleſton vom 4. die Nachricht nach 
Philadelphia gebracht, daß die Unioniften das Fort Sumter 
erſtürmt und beſetzt hätten. Man erwartet ungeduldig die 
Betätigung der Nachricht. Meade ſoll die Straße von War⸗ 
renton nach Richmond, auf der er ſich anfangs bewegt, ver⸗ 
laſſen haben, um eine neue Operationsbaſis zu nehmen, die 
ihm beſſer gegen die Streiſcerpe der Conföderirten geſchügzte 
Winterquartiere darböte. Bei Colliers ville haben die Unio⸗ 
niſten einen Angriff zurückzeſchlagen. Der „Philadelphia 
Enquirer“ bringt das wenig wahrſcheinliche Gerücht, daß die 
Conföderirten Richmond geräumt hätten. Seward bat in 
einer öffentlichen Rede erklärt, der Friede werde nicht eher 
wieder hergeſtellt werden, als bis Lincoln Präſident aller 
Staaten ſei. 

Wechſelcours auf London 162, Goldagio 48, Baum⸗ 
wolle 85. 

London, 18. Nopember. Der Poſtdampfer „Etna“ mit 
146,000 Dollars an Centanten hat Newyorker Nachrichten 
vom 9. d. nach Cork gebracht. Die Nachricht von der Em⸗ 
nahme des Forts Sumter war erfunden. Am 7. d. gingen 
zwei Divifionen der Meade ſchen Armee unter Seg wick 
und Freuch gegen den Rappahaanock vor und nahmen die 
Redouten, welche die Confödertrten zum Schutz der Eiſeu⸗ 
bahnbrücke und der Fuhrt Kelly's Ford aufgeworfen hatten. 
Am 8 überſchritt die ganze Armee Meades den Fluß, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen, und ging bis Bandy vor. Burn⸗ 
ſides Cavallerie ging oberhalb durch eine Fuhrt. Die Con⸗ 
föderirten nahmen zwei vorzeſchobene Poſitionen Buruſides 
men- 
ter zu 7 

Wechſelcours auf London 160%, Goldagio 46. 

Landtags Verhandlungen. 
‚Dritte Sitzung des Herrenhauſes. 

Präſident Graf zu Stolberg ⸗ Wernigerode. 
In der Königl. Loge Feldmarſchall v. Wrangel, Kammerherr 
Schloßhauptmann v. Röder; in der Diplomatenloge Abg. Frhr. 
v. d. Heydt. Unter den im Saale anweſenden Mitgliedern 
bemerken wir Staatsmin a. D. v. Bernukh, Frhr. v. Diergardt, 
Unterſtaatsſeer. a. D. v. Gruner, Prof. Tellkampf u. a.; 
entſchuldigt iſt Dr. Brüggemann. Am Miniſtertiſche; Graf 
Eulenburg, Graf Itzeuplitz, Graf zur Lippe, v. Roon, Neg. 
Aſſeſſor Dr. Jacobi, Geh. Ober⸗Juſtizrath Meyer. . 

Berathung über die Preß verordnung vom 1. Juni 
d. J. Berichterſtatter v. Daniels recapitilirt den In⸗ 
5 des Berichts: Der erſte Antrag der Commiſſton, der 

erordnung vom 1. Juni die Genehmigung zu ertgeilen, fer ein⸗ 
ſtimmig gefaßt worden, (5 don den 15 Mitgliedern der Com⸗ 
miſſion waren nicht anweſend) der zweite, welcher die Aufrecht⸗ 


land mit dem rauſchendſten Beifalle gegeben wurde und im 
eigentlichen Sinne Furore machte. Plötzlich über Nacht war 


Brachvogel aus einem jungen, unbekannten Mann eln be⸗ 


rühmter Schriftſteller geworden, dem es nicht an einträglichen 
Tantiemen und glänzenden Anerbietungen fehlte. Ju raſcher 
Folge ließ er eine Reibe neuer Dramen erſcheinen, one fe⸗ 
doch den „Narziß“ zu erreichen, geſchweige zu übertreffen. 
Auch als Novelliſt verſuchte er ſich jetzt und ſchrieb 
ſeinen 5 Roman „Friedemann Bach“, der von der Krill 
und dem Publikum äußerſt günſtig aufgenommen wurde. Zu⸗ 


gleich war Brachvogel bemüht, die Lücken feiner Erziebung 


und Bildung auszufüllen, wat ihm auch vollkommen gelun⸗ 
a 9 78 wofür ‚fein neueſter Roman ein glänzendes Zeug⸗ 
niß ablegt. f f 
Der Held deſſelben iſt „der Dichter, Mufiker und erſte 
deutſche Journaliſt, Chriſtian Schubart, einer der 
iatereſſanteſten und bedeutendſten Männer feines Jahrhun⸗ 
derts, eine wahrhafte Prometheus natur. Urſprünglich zum 
Theologen und Lehrer beſtimmt, fühlte er ſich weit mehr zur 
Porfie und Muſik hingezogen, Wie Pegaſus im Joch mußte 
er mehrere Jahre unter den kleinlichſten Verhältniſſen als deut⸗ 
ſcher Schulmeiſter leben, bis er die Stelle des Organiſten und 
Muſikdirectore in Ludwigsburg erhielt, wohin der eigenwillige 
Herzog Carl Eugen feine Neſidenz verlegt hatte. Hier herrſchte 
am Hofe und in der Geſellſchaft ein liederlich frivoles 
Leben, franzöſiſche Maitreſſenherrſchaft und deutſche Völ⸗ 
lerei, der ſich der ſianlich geniale Schubart nur zu ſehr 
in zügelloſer Wildheit überließ. Seine Fran trenute ſich von 
ihm und er ſelbſt wurde wegen eines Spottgedichts auf einen 
Höfling und wegen einer Parodie auf die Litanei entlaſſen 
und des Landes verwieſen. Nach manchen abenteuerlichen 
Irrfahrten gelangte er nach Augsburg, wo er ſeine „Deutſche 
Chronik“ ſchrieb und herausgab. Die populäre Sprache feir 
nes Blattes, der allzeit ſchlagfertige Witz, die Kühnheit ſei⸗ 
ner Bilder, die poetiſche Kraft ſeiner Rede ſchlug wie ein 
Blitz in das Volt, ſo daß er ſich überall unzählige Freunde, 
aber eben ſo erbitterte Feinde und Gegner erwarb. Bald 
mußte er auf Dringen der katholiſchen Partei Augsburg ver⸗ 
laſſen und nach der freien Reichsſtadt Ulm überſiedeln, wo 
er ſeine Chronik mit dem alten Muthe fortſetzte. Hier ließ 


haltung der Verordnung bis zur anderweitigen gefeglichen Rege⸗ 
ung der Preſſe verlangt, mit allen gegen eine Stimme. 
Die Berordrung verſtoße in keiner Weiſe gegen irgend eine Be⸗ 
Fe der Verfaſſung. Art. 27. der Verf. Urk. ſichere 
reiheit der Gedankenmittheilung zu; dieſe Freiheit werde 
durch die Verordnung nicht beeinträchtigt; fie ſei überhaupt nicht 
gegen die Preſſe im Ganzen, ſondern nur gegen einen Theil 
der Preſſe gerichtet, gegen Zeitungen und Zeilſchriften. Was 
von der Geſezgebung geſagt ſei, müſſe ebenſo auf die ordent⸗ 
liche Geſesgebung (Art. 62.), wie auf den Fall bezogen wer⸗ 
den, wo die Staatsregierung in die Nottzwendigkeit komme, 
von den ihr durch Art. 63. b igelegt en Befugniſſen Gebrauch 
zu mach n. Was die Worte des Art. 63 „zur Aufrechthal⸗ 
tung der öffentlichen Ord ung“ betreffe, fo vernehe es die 
Commiſſien an ers als in von einer J riſten⸗Fakultät abe 
gegebenes Gutachten; nämlich nicht blos das Ausbrechen eines 
offenen Aufſtandes, ſondern jede Störung des öffentlichen 
Friedens, jede Auf reizung zu gegenſeitigem Haſſe unter den 
Staatsangehörigen. Eine Abhilfe ſei dringend erforderlich 
geweſen, denn ſo zahlreich ſeien die Richter nicht, um jede 
ſolche e ſchleunig wie es nothwendig ſei, zu ahn⸗ 
den; fortgeſetzte Preßprozeſſe würden nur zu neuen ſtrafbaren 
Zeitungsartikeln geführt vaben; eine Vermehrung des Richter⸗ 
ſtandes, veelleicht gar eine „Reorganiſation“ auch auf dieſem 
Gebiete wäre nöthig geweſen. 

Or. Prof. Telltampf: Es frägt ſich, ob die vorlie⸗ 
gende Verordnung vom 1. Juni d. J. verfaſſongsmäßig oder 
verfaſſungswidrig ſei? Bekanntlich fagt der Art. 62 der Ver⸗ 
faflung, daß zu jedem Geſetze die Uebereinſtimmung des Kö⸗ 
nigs und der beiden Häuſer des Landtages erforderlich iſt, 
und Art. 63 der Verfaſſung, auf den ſich die vorliegende 
Verordnung ſtüßzt, macht biervon eine Ausnahme „nur in dem 
Falle, wenn die Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit 
oder die Beſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes es 
dringend erfordert.“ Zur Zeit des Erlaſſes der fraglichen 
Verordnung hat bekanntlich überall die öffentliche Sicherheit 
ungeſtört geherrſcht, und die Regierung bat nicht den Nach ⸗ 
weis geführt, daß damals ein „ungewöbnlicher Nothſtand“ 
wirklich eingetreten ſei. Die Begründung für die Verordnung 
feolt daber. Dürften einſeitig Verordnungen bei jeder Bes 
fürchtung oder bei jedem unbequemen Zuſtande er 
laſſen werden ſo würde damit der Haupigrundfag 
alles verfaſfungsmäßtgen Lebens in Frage geſtellt, 
daß zu dem Geſetze die Uebereinſtimmung des Königs un) 
der beiden Häuſer des Landtags erforderlich iſt. Hier gilıs 
alſo: obsta prineipiis, damit der Fall dieſer Verordnung 
nicht zu einem Peäcedenzfall für die Zukuaft werde. — Der 
Art. 63 der Verfaſſung beſtimmt ferner, daß eine derartige 
Verordnung „der Verfaſſung nicht zuwiderlaufen dürfe.“ Die 
Verfaſſung gewährleiſtet die Preßfreiheit und ſagt im Art. 27 
ausdrücklich, daß Beſchränkung derſelben nur im Wege der 
Geſeszsebung, alſo auf keinem andern Wege, auch nicht 
den octroyirten Verordnungen zuläſſig ſei. Die Verfaſſung 
jagt ferner im Art. 28, daß Preßverzehen nur nach den all⸗ 
gemeinen Strafgeſetzen zu beſtrafen ſind, und hat hier⸗ 
nach die Preſſe den Eingriffen der Verwaltungsbehörden ent⸗ 
zogen, und nur unter das Urtheil der Gerichte geſtellt. 
Dieſem Artikel 28 der Verfaſſung widerſpricht geradezu die 
Verordnung vom 1. Juni, indem ſie neben die Strafgeſetze, 
welche durch die Gerichte angewendet werden, cumulirend 
ein neues Strafſyſtem ſtellt, das durch die Verwaltungs- 
Behörden gegen die Preſſe angewandt werden ſoll — und 
ſie widerſpricht hiermit außerdem den Artikeln 7 und 8 der 
Verfaſſung, wonach Niemand ſeinem geſetzlichen Richter 
entzogen werden darf, und Aus nabmegerichte und außeror⸗ 
dentliche Commiſſionen unſtatthaft find und wonach Strafen 
nur in Gemäßheit des Geſetzes angedroht oder verhängt 
werden dürfen. Nach dem Wortlaut der Verfaſſung iſt aljo 
offenbar die vorliegende Verordnung vom 1. Juni verfaſ⸗ 
ſungswidrig. Die Genehmigung kann ihr alſo nicht er⸗ 
theilt werden. Die Commiſſion beantragt, fie fo lange in 
Kraft zu erhalten, bis andere geſetzliche Beſtimmungen in 
Wirkſamkeit treten können. Dies wird ven den Beſchlüſſen 
beider Häuſer des Landtages abhängen. Sollte eines der 
beiden Häuſer feine Genehmigung der vorliegenden Verord⸗ 
nung verſagen, jo würde dieſelbe dann ſofort eben jo wir⸗ 

kungslos ſein, wie irgend eine andere Vorlage, der die Ueber⸗ 
»inſtimmung der drei Factoren der Geſetzgebung fehlt. 

Graf Kraſſow: Er halte den Erlaß ſolcher Verordnun⸗ 
gen für mißlich, wenn die Staatsregierung ſich des Erfolges 
derſelben und wenn ſie der Zuſtimmung beider Häuſer des 
Landtags nicht gewiß ſei. In dieſer Beziehung werde die 
Regierung wohl ernft mit ſich zu Rathe gegangen fein. Fehle 
...... .... —.—.— — 
ihn der Herzog Carl Eugen, der ſich von ihm beleidigt und 
verſpottet fand, durch gemeine Lit auf das württembergiſche 
Gebiet locken und gefangen nehmen. Zehn Jahre ſchmachtete 
der Uoglückliche auf der Feſtung Hohenaſpecg unter der Auf⸗ 
ſicht des berüchtigten pietiſtiſchen Commandauten Rieger, der den 
armen Gefangenen mit ausgeſuchten Martern quälte. Nichts 
deſto weniger dichtete er im Kerker feine ſchöaſten Lieder, die 
berühmte „Fürſtengruft“, das noch jetzt berühmte „Caplied“ 
und feinen Hymaus auf „Friedrich den Einzigen.“ Auch 
wurde ihm die Freude zu Theil, den jungen Schiller, auf den 
Schubart einen großen Einfluß ausgeüet, kennen zu lernen. 
An Leib und Seele gebrochen, erhielt er endlich die Freiheit, 
aber die Flügel waren dem Genius gelähmt und er vermochte 
ſich nicht mehr aufzuſchwingen, indem er ſich immer mehr einem 
myſtiſchen Pietismus überließ. 

Nächſt Schubart interejfirt uns in dem Roman der Herzog 
Carl Eugen von Würtemberg, dieſes Muſter eines kleinen 
Tyrannen uud feine Kämpfe mit den Ständen um die Er⸗ 
höhung des Militäretats und die Vermehrung der 
Steuern. Ihm gegenüber ſteht der wackere Conſulent 
Johann Jacob Moſer, der furchtlos und treu ſeinem 
Eide dem fürstlichen Gewalthaber widerſtrebt und ſich weder 
durch Ungnade, noch durch Kerker und Marter aller Art 
ſchrecken und beugen läßt. In dieſen ſtändiſchen Kämpfen 
und in der Schilderung der Maitreſſenwirthſchaft am Lud⸗ 
wigsburger Hofe giebt der Dichter ein eben jo ergreifendes 
als hiſoriſch richtiges Bild der ſogenaunten alten guten Zeit. 
Wie man hört, iſt Brachvozel in Folge feines Romans die 
Redaection der Zeitſchrift des Johanniterordens, die er bisher 
mit anerteunenswerther Tüchtigkeit geführt, gekündigt worden. 

Auf den Toealern herrſcht augenblicklich eine große 
Dürre und Mangel an intereſſanten Neuigkeiten, deſto größere 
Zyärigleit auf dem muſikaliſchen Getzete. Hier fehlte es 
nicht an Concerten, Quartetten und Aufführungen, unter denen 
die „Gedächtnifeier Felir Mendelsohn“, welche der Stern’ 
ſche Geſangvexein läbrlich in liebevoller Pietät veranſtaltet, 
unſtreitig den erſten Rand einnahm. Zur Aufführung kamen 
nur eigene Compoſitienen des unſterblichen Meiſters, und 
zwar der 95. Pfalm, die erſte Walpurgisnacht und Scenen 
aus der Oper „Lorelcy“, die durch Milwirkung des Fräulein 
Lucca einen beſonderen Reiz erhielten. Mar Ring. 


der Erfolg oder die Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags, 
ſo ſei die Regierung in der Gefahr, eine moraliſche Nieder⸗ 
lage zu erleiden. Es fei bei uns ein fo empörender Preß⸗ 
unfug eingeriſſen geweſen, wie in keinem andern euro⸗ 
päiſchen Staate; in keinem andern Staate, mit Aus nahme 
vielleicht von Nordamerika, und es ſei gelungen, die Tages» 
preſſe dahin zu bringen, daß fie ſich wenizitens zu einem 
Schein des Anſtandes bequemt habe. Der Erfolg ſei aber 
noch ein ungenügender, und es beſtände noch eine große An⸗ 
zahl von Schandblättern, — er nenne nur eins davon, die 
biefige „Volkszeitung“. Er erkenne deßhalb eine abjolute 
Nothwendigkeit zum Erlaſſe der Verordnung an, denn die 
Preſſe ſei bei uns thalſächlich ſtraflos geweſen, da die Straf⸗ 
geſetze gegen fie in jo laxer Weiſe gehandhabt worden 
wären, daß die Strafen, wenn je einmal ſolche erkannt wor- 
den feien, eher den Character einer Prämtiruns als einer 
empfindlichen Strafe an ſich getragen hätten. Er halte die 
Verordnung vom 1. Juni für verfaſſungsmäßig; wenn die 
Verfaſſung ſage, daß Strafen nur in Gemäß heit des Geſetzes 
erkannt werden dürften, jo frage es fi doch, ob die Verord- 
nung nicht ein Geſetz ſei, Geſetzeskraft habe fie wenigſteus. 
Die Verordnung firafe aber auch garnicht; die Eonce)jions- 
entziehung ſei keine Strafe; fie könne vielleicht den davon Be⸗ 
troffenen ſehr unangenehm berühren, aber eine Strafe im juris 
diſchen Sinne ſei fie nicht. Was den Nothſtand betreffe, jo glaube 
er, daß derſelbe in vollem Maße vorhanden ſei. Wäre die 
Verordnung nur ernſt und fireng gehabt worden, jo 
würde der Erfolg noch ein größerer geweſen fein. Thatſache 
ſei es, daß ein großer Theil unſerer Richter in poli⸗ 
tiſcher Beziehung einer extremen, demokratiſchen 
Richtung angehöre, und wenn er die Unparteilichkeit un⸗ 
ſerer Richter auch noch fo hoch halte, fo glaube er doch, daß 
es eine Grenze der Unparteilichkeit gebe, dem abſolut unpar⸗ 
te iſch ſei kein Menſch. Daß ein Richter, der eine politiſche 
Parlaments- oder Clubbrede gehalten habe und in einer Zei⸗ 
tung einen Widerhall dieſer Rede fände, in dieſer daſſelbe, 
was er ſelbſt ausgeſprochen habe, als ſtrafbar ahnden ſolle, 
heiße etwas Uebermenſchliches verlangen. Man könne mit 
Sicherheit annehmen, daß das andre Haus die Verordnung 
verwerfen werde; je wärmerer Freund einer geordneten Preß⸗ 
freiheit er ſei, um jo mehr wuͤuſche er, daß die Zeitungs⸗ 
redacteure die wiedererlangte größere Freiheit dazu benügten, 
ſich ſeleſt Schranken anzulegen, nicht aber wieder einen jo 
ſchranteuloſen Gebreuch von der Freiheit zu machen, wie 
dies früher geſchehen iſt. Die Folge werde die ſein, daß in 
Zukunft eine noch weit ſchärfere und durchgreifendere Be» 
ſchränkung der Preßfreiheit eintreten müßte, denn mit einer 
ſtrafloſen Preſſe laſſe ſich nicht regieren. (Die Miniſter v. 
Bodelſchwingh und v. Selchow find inzwiſchen eingetreten.) 

Overtribunalsrath Bloemer: Die Preßoerordnung 
ſchließe ſic, Behufs einer Beſtrafung der Ausſchreitungen 
der Preſſe, nicht an einzelne Paragraphen des Stfafgeſetz⸗ 
buches an, ſondern verweiſe das Urtheil auf die Geſammt⸗ 
haltung eines Blattes. Ob nun aber die Geſammuthal⸗ 
tung einer Zeitung ein regierungsfeindliches Beſtreben er⸗ 
kennen laſſe, das unterliege einer völlig ſubjectiven Beur⸗ 
theilung, und dieſe ſei jo ſchwierig, daß Beiſpiele von Gezen⸗ 
ſätzen in der Beurtheilung ganz nahe liegen. Der Commiſ⸗ 
fionsbericht ſage, der Nothſtand habe keine weitere Verände⸗ 
rung erlitten, als daß jetzt beide Häuſer verſammelt ſeien, 
und es werde die Gefahr nur wachſen, wenn die Novelle ſich 
nicht unmittelbar als Geſetz an die Verordnung anſchließe. 
Dem gegenüber ſage die Regierung in ihrer Denkſchrift, die 
Hoffuungen, welche ſie auf die Wirkung der Verordnung 
geſetzt, ſeien im Ganzen nicht getäuſcht worden. Wenn 
nun, nach Auffaſſung der Commiſſiou, dieſe Hoffnungen der 
Staate regierung dennoch als getäuſchte erſchienen, jo gingen 
offenbar die Anfihten der Commiſſton und der Regierung in 
dieſem Punkte auseinander. Der durch die Verordnung eins 
geleitete Zuſtand ſei in ſo fern nachtheilig für die Achtung 
vor der Regierung, als dieſelbe danach als Richter in eige- 
ner Sache erſcheine; er ſei auch unheilvoll für den Frieden, 
den wiederherzuſtellen der lbhafteſte Wunſch der Regierung 
ſei. Er müſſe ſich deshalb gegen die Commiſſion erklären, 
wenngleich er Ausſchreitungen — auf beiden Seiten — 
nicht leugnen könne. Die Gefahr ſei übrigens nicht ſo groß, 
wie man fie darſtelle. Und weng wirklich, jo liege im Kampfe 
der freien Meinungsäußerung auch wieder die Hilfe; man 
müfle voch vertrauen, daß der Gerechtigkeitsſtan endlich fieg- 
reich durchbrechen werde. Es werde igm ſchwer, aber er müſſe 
der Wahrheit die Ehre geben und gegen die Anträge 
der Commiſſton ſtimmen. 8 

Dr. v. Zander rügt zunächſt, daß der Widerſpruch eines 
Mitgliedes der Commilfion (Dr. Brüggemann) gegen den 
zweiten Antrag der Commiffion in dem Bericht nicht abge⸗ 
druckt ſei. Er entledige ſich deßhalb des Auftrags, den ihm 
das am Etſcheinen verhinderte Commijfions- Mitglied gegeben, 
die Gründe dieſes Widerſpruchs mitzutheilen. Daſſelbe 
glaubte, daß durch den zweiten Antrag die Meinung entstehen 
könne, das Herrenhaus wolle dem Meiniſterium die Anregung 
zu einer Verfaſſungswidrigkeit geben, nämlich. die 
Verordnung auch dann weiter gelten zu laſſen, wenn ein 
Factor der Geſetzgebung die erforderliche Genehmigung 
nicht ertheile. Er ſelbſt habe für beide Aaträge geſtimmt. 
Was die Verordnung ſelbſt betreffe, jo halte er die Ecforder⸗ 
niſſe des Art. 63 der Verfaſſung für vollkommen gewahrt. 
Einen erheblichen Zweifel an der Verfaſſungsmäßigteit der 
Verordnung hätten ihm Anfangs die Art. 7 und 8 der Ber, 
faſſung eingeflößt, welche deſtim uten, daß Niemand feinem ge⸗ 
ſetzlichen Nichter entzogen und daß Strafen nur in Gemäp- 
heit des Geſezes augedroht oder verhängt werden dürften. 
Der Zweifel ſei aber nicht begründet, denn da nach Art. 63 
die Verordnung Geſezeskraft habe, ſo ſeien even vom Erlaß 
derſelben ab die Verwaltungsbehörden die geſetzlichen 
Richter geworden. Der Vorwurf der Berfaſſungswidrigkeit 
ſei daher nicht gerechtfertigt. 

Herr Camphaufen (Köln): Es könne in Zweifel ge⸗ 
zogen werden, ob es weiſe ſe, ohne Noth zu einer Kundgebung 
überzugehen, welche eine weitergehende Differenz der Auſichten 
des Herrenhauſes mit der öffentlichen Meinuag herausſtellen 
würde, als bis jetzt der Fall geweſen. Er werde ſich nicht 
bemühen, fruchtlos davon abzumahnen. Es ſei zu eiuleuch⸗ 
tend, daß die Verfaſſung nicht die Bedeutung habe, daß ein 
Geſetz, zu welchem die Miaiſter die Zuſtimmung des Landtages 
nicht erhalten konnten, unmittelbar nach dem Schluß 
der Kam gern als Verordnung erlaſſen werden könne. Es 
möge dies zum Fortbeſtande des Miniſteriums noth⸗ 
wendig geweſen ſein und in folder Weiſe vielleicht ein mi⸗ 
nujterieller Nothſtand vorhanden geweſen jein (Heiter⸗ 
ff einen ſolchen Nothſtaad kenne aber die Ver⸗ 
faſſung nicht. Uazweifelhaft ſei die Regierungskunſt eine 
leichte, wenn nur gedruckt werden dürfe, was der Regierung 
gefalle. Belannllich werde in Frankreich der Napoleonismus 
erſt dann für befeſtigt erachtet, wenn er die sic der kel er⸗ 
tragen könne. In der Sache ſelbſt ſchließe er ſich der Früher 
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ren Majorität des Herrenhauſes vom Jahre 1860 an, als 
das Herrenhaus beſchloß, die Gewalt, welche die Verwaltungs- 
behörden vermöge adminiſtraliver Befugniß über die Preſſe 
üben konnten, aufzuheben. Damals habe ſich ein Mitglied 
der gegenwärtigen Commiſſion dahin geäußert, daß wir die 
Preßfreiheit nicht entbehren könnten, und unſere berechtigte 
Eroberung in Deutſchland könnten wir nur machen, wenn vor 
dem Volle ſeine Rechte und Freiheiten entwickelt würden; zu 
einer ſolchen Entwicklung ſei aber eine Freiheit der Preſſe un⸗ 
umgänglich erforderlich. Der Beſchluß ſei damals mit großer 
Maloritäl gefaßt worden. In Uebereinſtimmung mit dieſer 
großen Majorität ſtimme er gegen die Anträge der Comm. 
Uebrigens ſtimme er mit dem Wunſche überein, daß die Preſſe 
in der gemachten Erfahrung eine ernjte Mahnung finden möge, 
Bel . Gebcauch von der Preßfreiheit zu machen. 
eifall. 

Weimiſter des Innern Graf zu Eulenburg: Der Vor⸗ 
vebner habe geäußert, es habe zur Zeit des Erlaſſes der Ver⸗ 
ordnung möglicherweiſe ein miniſterieller Nothfland, ge⸗ 
witz kein Nothſtand im Sinne der Verfaſſungs⸗Urkunde 
beſtanden. Was unter „Nothſtand“ zu verſtehen ſei, ſei ein 
durchaus relativer Begriff; die Regierung habe die Zuſtände 
für dazu anzethan gehalten, einen Nothſtaud als vorhanden 
anzuſehen; die Häuſer hätten, nachdem ihnen die Verordnung 
vorgelegt ſei, zu prüfen, ob ſie ihrerſeits jenen Nothſtand au⸗ 
erkennen wollen oder nicht. Bei dem Eclaſſe der Verordnung 
habe ſich das Land in einer Erregtheit befunden, die weit über 
die natürlichen Grenzen hinausgegangen ſei, und die Regie⸗ 
rung habe ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß 
dieſe Exregiheit zum Theil eine künſtliche, durch die Aus ⸗ 
ſchreitungen der Preſſe hervorgerufene ſei. Die Regierung 
habe ſich nicht verhehlt, daß ein „Nothſtand“ nicht dos in 
den Formen des Aufruhrs, Überhaupt äußerlich hervortre⸗ 
tender Zuſtände ſich kundgeben könne, ſondern daß es ein noch 
weit gefährlicherer Nathſtand ſei, welcher an dem Gewiſſen 
und ver Ücberzeugung des Voltes nage. Aus dieſen Grün⸗ 
den habe das Staats miniſterium ſich einſtimmig dafür 
entſchieden, daß ein Nothſtand vorhanden ſei. Von 
einem miniſteriellen Notyſtand, das wolle er zum Schluſſe 
nochmals hervorheben, fer keine Rede geweſen; das Miniſte⸗ 
rium ſei bereit, iu dem Augenblicke ſein Amt niederzulegen, 
wo es glaube, daß dadurch der Nothſtand, in dem ſich lei⸗ 
der das Land jetzt befinde, vejeitigt werden könne. (Bravo!) 

Hr. v. Seafft⸗Pilſach: Wean ein Vorredner gejagt 
habe, die Preßverordnung müſſe aufgehoben werden, wenn 
auch nur ein Factor der Geſetz zebung nicht zuſtimme, fo 
müſſe er bemerken, daß fie ihre Geſetzeskraft erſt verliere, 
wenn fie durch eine neue Verordnung Sr. Majeſtät in der 
Selegjammlung aufgehoben ſei. Der Nothſtand bedürfe 
keiner Illuſtrirung. Die tönigstreuen Männer würden unab⸗ 
läſſig und auf die boshafteſte Weile von der Preſſe ange⸗ 
griffen und dadurch in ihren Rechten und Freiheiten ge⸗ 
fränkt. Die Brutalität des niederen Volkes auf den Straßen 
werde immer größer, von Tag zu Tag nehme die Action 
des Meſſers zu. Wenn man üdrigens die „Volkszeitung“ 
auſehe, fo finde man, daß die freie Bewegung der Preſſe 
nicht gehemmt ſei, wie die acht Artikel „Ueber die Sterb⸗ 
lichkeit im Militalr“ bewieſen. Es ſei dem gegenüber wün⸗ 
ſchenswerth, daß die Verordnung gelte, bis ein Geſetz an 
ihre Stelle trete, denn ſonſt köane er nur rathen, von Land⸗ 
tag zu Landtag neue Preßverordunungen zu oc⸗ 


troylren. Ec bedaure, daß das Haus gezwungen ſei 
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fallen; denn der Theil der Tagespreſſe, welcher hier in Be⸗ 
tracht komme, jet nur eine Abart, nur eise Schmarotzer⸗ 
pflanze, mit deren Pflege Müſſiggänger ihre Tage 
verderben, während er von Herzen bereit ſei, die Ver⸗ 
dienſte der guten Preſſe um Bildung, Wiſſenſchaft 
und Kunſt gern anzuerkennen; freue er ſich doch je⸗ 
desmal, wenn er des Mortzens die Dorfkinder mit 
ihren Büchern unterm Acue zur Schule gehen ſehe. 
Die demokratiſchen Blätter hätten in frechſter Weiſe die 
Staatsregierung geſchmäht, einen Beſchluß des Herrenhauſes 
für null und nichtig erklärt, was in England mehrjährige Ger 
fängnißfirafe und harte Geldbuße nach ſich gezogen hade, bei 
uns ſtraflos ſei. Der Herr Kriegsminister v. Roon habe es 
dulden müſſen, daß man ihn einen Trappiſten genannt, daß 
man ihm vorgeworfen, er habe nie einen pattiotiſchen Schritt 
gethan. Die Artikel der „Volkszeitung“ über die Stervlich⸗ 
keit im Militär hätten in manchen Truppentheilen zu Rai⸗ 
ſonnements anzeregt, neben welchen die Offtziersehre kaum 
beſtehen könne. Die Soldaten Sr. Mal. ſeien „Schergen des 
Abſolutiemus“ geſcholten worden; darin liege zugleich eine 
Beleidigung Sr. Mal. des Königs. Er wünſche, daß ſogar 
in den Kirchen für die Beſeuigung des Notoſtandes gebetet 
werde, denn die Preßangelegenheit ſei nur ein Krieg der Der 
mokratie gegen das Königtyum! 

Frbe. v. Diergardt: Er habe ſich beim Erſcheinen 
der Preßverorduung zur beſondern Aufgabe gemacht, die Wir⸗ 
kungen derſelben in feiner heimathlichen Provinz zu beobachten 
und er könne verſichern, daß die Wıpitiimmung der 
Rheinprovinz gegen die Staatsregierung — nicht 
gegen Se. Maleſtät — durch die Verordnung in ſehr 
bedentlicher Weiſe gefteigert worden fei. In einem 
Augenblick, wo die politiige Lage Europas in Tagesfriſt ſich 
zu einer verhängnißvollen geſtalten könne, halte er es gerade 
von feinem conſervativen Standpunkte aus für ſeine 
Pflicht, ſeine Bedenken gegen die Veroronung zur Geltung zu 
ringen; er werde gegen die Genehmigung ſtimmen. 

Hr. v. Below: Als die Verfaſſaug eutworfen worden 
ſei, da habe im ganzen Lande der Glaube au die Unpartei⸗ 
lichkeit des preußiſchen Richterſtaudes exiſlirt; er müſſe es an 
dieſer Stelle ausſpeechen: auf politiſchem Gebnete exi- 
ſtire die Unparteilichkeit des preußiſchen Richter⸗ 
ſtandes nicht mehr. (Beifall rechts.) Wenn der alte preu⸗ 
ziſche Richterſtand auf allen Gebieten erhalten werden ſolle, 
müſſe der Richter frei gemacht werden voa der politiſchen 
Bewegung. Das Haus dürfe die Sache nicht advocatiſch ber 
urtheilen, nicht jede feine Wendung der Verfaſſung 
erwägen, ſondera das Haus muͤſſe als Jury aburtgeilen. 

Juſtizminiſter a. D. v. Bernuth: Es ſeien hier Vor⸗ 
würfe gegen den preußiſchen Richterſtand ausgeſprochen, die 
nicht hätten laut werden ſollen. Bon keiner Seite jei darauf 
eine Erwiderunz erfolgt. Er müſſe hier ein Wort erheben 
zum Schutze des preußiſchen Richterſtandes in ſeiner großen 
Maloruät. Vorreduer hade den Nichter⸗Collegien die Ver⸗ 
waltungsbehörden als Vertreter des öffentlichen Rechts ge⸗ 
genüvergeftellt. Wenn in ſolcher Weiſe die Entſcheidung über 
die Ausſchreitunzen der Preſſe den Verwaltuagsbehörden über⸗ 
tragen werde, jo frage er, welche größere Sicherheit dieſe 
Behörden gewährten, als die ordentlichen Richter. Ec habe 
die Abſicht, nur den Rechts ſtandpunkt zu wahren, und 
auf diefen Punkt möchte er die Debatte zurückführen. Ec ei: 
weit entfernt, die früheren Zuſtände der Preſſe hier in Schutz 
zu nehmen; aber audererſeits ſei ſchon Es] hingewieſen, 


daß der Zuſtand der Preſſe auf Gründe zurückgeführt werden 
müfle, die eine weit tiefere Bedentung hätten. Das dürfe 
nicht unerwogen bleiben bei Beurtheilung unferer Preßzuftände, 
wenn auch ein Redner dagegen Proteſt eingelegt habe, daß 
man ſich auf die öffentliche Meinung berufe. Er erkenne 
in der öffentlichen Meinung einen Facter des Staatslebens, 
dem Niemand ſich auf die Dauer werde entgegen⸗ 
ſetzen können, ohne Schaden zu leiden. Er trete alſo hier 
nicht als Vorkämpfer für die Preſſe ein, aber er müſſe die 
Frage ſtellen, ob der Zuſtand ein ſolcher geweſen ſei, daß er 
eine Oetroyirung erfordecte. Nach gewiſſenhafter Erwä⸗ 
gung müſſe er dieſelbe verneinen. 

Der Argumentation des Herrn v. Zander in Bezug auf 
die Artikel 7 und 8 der Verfaſſung müſſe er einen entſchlede⸗ 
nen Widerſpruch entgegenjcgen. Herr v. Zander habe gejagt, 
da die Verordnung nach Art. 63 Geſetzeskraft habe, ſo ſeien 
eben Kraft der Verordnung die Verwaltungsbehörden im 
Sinne des Art. 7 der Verfaſſung die geſeslichen Richter für 
die Preſſe. Dagegen aber ſpreche doch ausdrücklich der Art. 86 
der Berfaſſung; „Die richterliche Gewalt wird im Namen des 
Königs durch unabhängige, keiner andern Autorität 
als der des Geſezes unterworfenen Gerichte aus 
geübt“, und ſchon das Landrecht beſtimme im Th. 2, Tit. 17 
daſſelbe. Das Suſtem der Berwarnungen habe in Frankreich 
nur eine dem Scheine nach freie Preſſe erzeugt; in Oeſterreich 
habe man jeit dem 17. December v. J. das Verwarnungs- 
ſyſtem aufgegeben. Es habe auſ ihn einen peinlichen Eindruck 
gemacht, daſſelbe Syſtem, welches nach den ausführlichen Ver⸗ 
baudlüungen im öſterreichiſchen Reichsrathe faſt ohne Wider⸗ 
ane als durchaus unhaltbar beſeitigt worden iſt, dieſes ſo zu 

agen banke rutte Syſtem nach fünf Monaten in Preußen 
wieder eingeführt zu ſehen. Da nach ſeiner Auffaſſung die 
Bench Rechtégründe nicht geftatteten, eine ſolche 

erordnung zu octroyiren, jo müſſe er gegen den erſten An- 
trag ſtimmen. Für den zweiten Antrag fehle ihm ganz das 
Verſtändniß. Nach Art. 63 habe das Haus nur auszuſprechen, 
ob es die Verordnung genehmige oder nicht. Das ſei Alles. 
Regierungs⸗Commiſſarius, Regierungs⸗Aſſeſſor Jacobi: 

Art. 63 habe den Sinn, eine Verordnunz habe Geſetzeskraft, 
foweit fie nicht der Verfaſſung zuwiderlaufe. Bei den Vor⸗ 
arbeiten für Art. 63 ſei bedeutfam geweſen, daß damals 
beide Kammern den Antrag: „Es ſolle nicht oetroyirt werden 
dürfen, wenn die Octroyirung gegen die Verfaſſung verſtoße, 
ſondern auch nicht, wo die Verfaſſung ein Öejes verlange", 
abgelehnt haben. Unſer ganzer gegenwärtiger Zuſtand ſei 
eigentlich ein octroyirter. Im Juni 1850 ſei in ähnlicher 
eiſe eine Preßverordaung octroyirt worden, und obole ich 
ein Haus die Dringlichteit dieſer Octropirung nicht aa. 
erkannt habe, jo habe doch keines die Verfaſſungsmäßigkeit 

derſelben bejtritten. N | f 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Nicht die Perſon der 

Richter, foudern die bisherige Lage der Preßgeſetzgebung, die 

iemanden fo eigentlich recht verantwortlich mache, ſei ein 
Zeichen des Nolhſtandes geweſen. Die Regierung habe die 

Sache ihrerſeits rein von der gewerblichen Seite zu er⸗ 
faſſen geſucht. Er müſſe auch ſeinerſeits die Richter gegen 
den ihnen gemachten harten Vorwurf ſchüten. Er gebe zu, 
daß auch Kichter ſich hätten Ausſchreitungen zu Schulden 
kommen laſſen, aber einen generellen Vorwurf dürfte man 
daraus nicht herleiten. 

Bei der Abſtimmung antworten bei dem erſten Antrage 
der Commiſſion mit „Ja“ 77 Mitglieder, mit „Nein“ 8, 
nämlich die Herren v. Bernuth, Bloemer, Camphauſen 
(Cöln), Frhr. v. Diergardt, v. Flemming, v. Gruner, Jäh⸗ 
nigen und Dr. Tellkampf. Ueber den zweiten Antrag (auf 
proviſoriſche Rechtstziltigkeit der Verordnung, bis die Preß⸗ 
novelle Rechtskraft erlangt habe) wird die ebenfalls bean⸗ 
tragte namentliche Abſtimmun g nicht beliebt; derſeloe wird 
mit großer Malorität angenommen. (Die Vertreter der 
Städte waren faft ſämmtlich nicht anwejend.) 


Politiſche Ueberſicht. 

Das „Haynauer Stadtblatt“ iſt durch die Regierung zu 
Liegnitz arf Grund der Preßverordnung vom 1. Juni unter 
drückt worden und hat in Folge deſſen einftweilen zu erſcheinen 
aufgehört. Der Verleger hat die Appellation an das Staats⸗ 
miniſterium angemeldet. i 

Wie die „Reform“ meldet, ift der Director des Gymna⸗ 
ſiums in Neu⸗ Stettin Dr. H. Lehmann ſeit dem 4. d. Mis. 
mit der Mehrzahl ſeiner Collegen am Gymnaſium in Disci⸗ 
plinar-Uuterſuchung. 

5 Der Thronwechſel und ſeine Folgen haben ihre unaus⸗ 
bleiblichen Wirkungen bereits geäußert. Wie der Telegraph 
geſtern Abend meldete, hat der König Chriſtian die Geſammt⸗ 
ſtaats-Verfaſſung für Däuemark und Schleswig unterzeichnet. 
Mit der Durchführung dieſer Verfaſſung wäre die Incor⸗ 
poration Schleswigs vollzogen. Das kann und darf Deutſch⸗ 


land nicht zugeben. Es wird dieſer offenbaren Verletzung der 


Verträge gegenüber nur noch eine dringende Veranlaſſung 

mehr haben, den König Chriſtian als Herzog von Schleswig⸗ 

> mr nicht anzuerkennen. Die öffentliche Meinung in 
eutſchland drängt zur Eniſcheidung dieſer Frage. 


Dentſchlauo. 

* Berlin, 19. November. Ihre Mal. die Königin ge⸗ 

zurütz dem Vernehmen nach, Ende künftiger Woche nach Berlin 
ep inz⸗Admiral Abalb ſing heute meb 

Der Prinz⸗Admiral Adalbert empfing heute mehrere 
Maries und conferirte darauf mit dem Director im 
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iniſter⸗Präſident v. Bismarck hat heute den 
Auanſtenbund enn von Schisenig⸗Polfelg- Sonberburge 
miſerl uff enpfangen und darauf längere Beit at dem 
tl. iſerl. ſiſchen 
Vol 70 1 El und dem kaiſerl. franzöſiſch 
4 n Erfurt hat die Stadtverordnetenverſammlung 
mit großer N den Antrag auf Bewilligung von Diä⸗ 
ten für den nee: v. Oldershauſen, welcher die 
Stadt im Herrenhauſe vertritt, abgelehnt. 

— Privatnachrichten aus Copenhagen zufolge wird die be⸗ 
kannte Gräfin Danner (früher Nasmuſſen) Dänemark ſchon in kuͤr⸗ 
eſter Zeit verlaſſen und ihren Aufenthalt zunächſt bei Verwandten 
im Regierungsbezirk Minden nehmen. 

Frankreich. 

Paris, 16. Nov. Morgen findet ein Miniſterrath in 
Compis zue Statt. Wichlize Angelegenheiten ſollen in dem⸗ 
elben verhandelt werden. — Die Nachricht von dem Tode 
des Königs von Dänemark hat überraſcht. Man befürchtet 
ier, daß die Herzogthümer Schleswig ⸗Holſtein und Lauen⸗ 
urg, die den Vertrag von 1852 nie anerkannt haben, letzt auf 

ne gänzliche Trennung von Dänemark dringen werden. Die 
eugliſche Regierung wird damit natürlich nicht einverſtanden 
ein. Lord Palmerſton hat die Abſicht, zu verſuchen, den 
neuen König zu einigen Conceſſionen zu beſtimmen; dieſelben 
berden jedoch die Herzogthümer gewiß nicht befriedigen und 
ieſe, wenn ſie vielleicht auch für ihre Zukunft nicht zu den 


Waffen greifen, doch gegen die neue Ordnung der Dinge 
proteſtiren. 2 
Dänemark. 

Kiel, 17. November. Heute Morgen wurde das hieſige 
„Wochenblatt“ confiscirt, wie man hört, wegen eines Artikels 
über den Tod des Königs, worin es heißen ſoll, daß letzt, 
nach Erlöſchen der königlichen Linie des oldenburgiſchen Hau⸗ 
ſes, die verhängnißſchwere Frage der legitimen Erbfolge an 
uns herantrete, und gewünſcht wird, das Volk möze mit dem 
Bewußtſein des Rechts, mit Muth und Ausdauer den Ereig- 
niſſen entgegengehen. 


Danzig, den 19. November. 
„ Der, Abgeordnete Harkort ift, wie wir hören, geſtern 
aus Berlin hier einzetroffen, hat heute die Etabliſſements der 
1 2 Werft beſucht und ſich längere Zeit dort aufze⸗ 
halten. 3 j 
* In der geſtrigen Sitzung des Aelteſten⸗Collegli der 
Kaufmannſchaft wurde die Wahl eines techniſchen Mitgliedes 
des Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Collegii an Stelle des 
ausſcheidenden Commerzienraths Hrn. v. Frantzius vorge⸗ 
an Die Wahl fiel auf den Kaufınann Herrn Theodor 
iſchoff. > i 
* In der am 18. in Dirſchau ſtattgehabten Generals 
Verſammlung des Hauptvereins Weſtpreuß. Land⸗ 
wirthe wurde u. A. beſchloſſen: 1) Die Angelegenheit der 
Errichtung einer Vorſchuß⸗ und Depoſitenbank nach dem 
Muſter der in Marienwerder beſtehenden einer beſonderen 
Commiſſion aus den Herren v. Bülow ⸗Brück, Augerer⸗ 
Wispau, Ebert, Konſul Reinick und Generalſecretär Mar⸗ 


tiny⸗Danzig zur ee zu übertragen. 2) Das nächſt⸗ 


jährige Herbſtwanderfeſt des Vereins nach Danzig oder 
in deſſen Nähe zu verlegen und damit eine größere landw. 
Ausſtellung zu verbinden. 3) In Einklange mit Letzterem 
den vorgelegten Entwurf zur Einführung einer Prämiirungs⸗ 
ordnung für den Hauptverein einer erwählten Commiſſion zur 
eingehenden Prüfung zu übelweiſen. 4) Um der vermehrten 
Auwendung käuflicher Düngemittel Vorſchub zu leiſten, mit 
den Jahabern größerer Düngerlager zu Danzig Verträge ab⸗ 
zuſchließen, wonach jene die letzteren unter die Controle des 
Vereinschemiters ſtellen. 5) Zur Verhütung von Inſeklen⸗ 
ſchaden Modelle von Niftkäften für Höhlendrüter und eine 
größere Anzahl von Exemplaren der Gloger'ſchen Schr ft: 
„Die nüslichſten Freunde der Land⸗ und Forſtwirthſchaſt unter 
den Thieren“ unter die Zweig⸗Vereine zu vertheilen. — In 
der Frage: „Welche Schritte können ſeitens des Hauptvereins 
geſcheyen, um dem En laufen des Geſindes aus dem Dienſte 
wirkſam eutgegenzutreten?“ konnte ein Hilfe bringender Be⸗ 
ſchluß des Vereins leider nicht herbeig führt werden. — 

* Zu vergangener Nacht verſuchten Diebe eigen Einbruch 
durch den Keller bei dem Sanitätsraty Dr. Jaeger, wurden 
aber durch die Schutzleute verjagt. 

* Der Arbeiter, welcher die Frau in Schidlitz geſtern 
durch einen Schlag mit einer Flaſche tödtete, iſt verhaftet. 

* Der Herr Deichhauptmann Weſſel in Stüblau und der 
Herr Deichinſpector Schmidt in Divihau find geſtern von den 
Deich⸗Repräſentauten des Danziger Werders für dle nächſten ſechs 
Jahre einſtimmig wieder gewählt worden. An Stelle des ehen 
gen ſtellvertretenden Deichhauptmanus Herrn Wannow in Trutenau 
wurde, und zwar gleichfalls einſtimmig, der Herr Oberſchulz Mix 
in Kriefkohl gewählt. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. November 1863. Aufgegeben 2 Uhr 14 Min. 
Angekommen An 2 4 Uhr — Min. 
etzt. Crs. 


Letzt. Crs. 

Roggen — Deut Rentenbr. 95 ie 95 
looo 357 355 3% eſtpr. Pfobr. 83 83% 
November. 355 3574 do. do. — 
Frühjahr 36% | 36% Danziger Privatbl, — 997 
Spiritus Novbr. 143 | 143 Oſtpr. Pfandbriefe 83 | 83% 
Rüböl do. .. 12 12%] Oeſtr. Credit⸗Actien 693 74 
Staatsſchuldſcheine 86 | 87 Nationale . 64 | 66% 
44% ber, Anleihe 997 | 190% | Aufl. Banknoten .. 89 | 90; 


104% | Wechſelc. London 6. 193 — 


Neue Ruſſen 86. Sarpinler 89. z 
Der Dampfer „Indiana“ iſt mit der Poſt vom 9. Octo⸗ 
ber vom Cap eingetroffen. 
Liverpool, 18. November. Baumwolle: 2500 Ballen 
Umſatz. Matte Haltung. 
Paris, 18. November. 3 2 Rente 67, 25. Italieniſche 
5% Rente 72, 10. Italieniſche neueſte Anleihe — 33 
Spanier 51½. 1 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eisenbahn » Actien 395,00. Credit mob.» Actien 1090, 00. 
Lombr. Eiſendahn-Actien 530, 00. 
Sprodnftenmärkte, 
Danzig, den 19. November. Bahnpreife. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1—132/ 8 nach Qual. 61/62 —62 14/631, —64/67 % 
— 68/70/71, Su; extrafein hellglaſig 133/4 — 136/78 
von 72% — 74/75 , duntelbunt 125/6— 130/31 f von 
55,57% — 60/62 ½ der 1258. Alles ur 85 8 Bollg: 
Roggen friſch 123/5 — 128/10 4 von 38/39 — 40/41 
Pa 125 2 


Erbſen von 44/45—47/48 u 
Gerſte friſche kleine 106/108 — 112/148 von 31/32— 34/35 
Sp, große 110/112-—118/1208 von 34/35—37/39 Gr 
Seite 13% K. bezahlt 
piritus 15 ezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe und regneriſch. 
Wind: SW. 9 
Kaufluſt für Weizen ſchwach und nur vereinzelt, Preiſe 
unverändert, Umſatz 95 Laſten. Bezahlt für 123 f alt bunt 
2. 380, 132 3 bunt glaſig aber blaufpigig 2 376, 1318 
bunt 7 397%, 132/ u hellfarbig I 420, 131 6 hellbunt 
A 422%, Alles e 85 8. — Roggen unverändert, 1248 
JB. 234, 237, 125/68 238 U, 126/76 f 240, alles Ye 
1254. — Spiritus 13% . bezahlt. 
Königsberg, 18. Nov. (K. H. Z.) Wind. SW. + 6. 


Melzen etwas höher, hochbunter 124 — 1318 58 — 69 K, 
bunter 130 — 1318 62% , rother 124 — 125 — 1318 
54 ½ — 61 . bez. — Roggen unverändert, loco 117 — 
123 — 124 127 — 128 34% — 38% — 42 C bez, Ter⸗ 
mint unverändert, 1208 Par November 38% % Br., 374% _ 
Sr Gd, 808 d Frübiahr 42 % Br., 40% Au Gb., 
120 8 Mair Juni 41% % Br., 40% u Od. — 
Gerſte febr flau, große 100 — 1108 30— 33% , Heine 
106 — 107 4 31% n bez. — Hafer unverändert, loco 
50 18 20 Hu bez. — Erbſen matt, weiße Koch- 45—46 
Ge, Futter 42 , graue 40 — 41 , grüne 39 — 42 
. Br. — Bohnen 42—48 ½ Zu Br. — Wicken 33 — 37% 
Ai Br. — Leinſaat ſehr flau, fein 113 — 114 3 82 , 
mittel 1069-1108 63—67% Ga bez. — Timotheum 4—6 ½ 
N. u Ci. Br. — Rüböl 12 Ag Jar Cr. Br. — Lein⸗ 
kuchen 60 — 63 Gm d. Cr. Br. — Rübkuchen 58 „ur 
Pak Br. — Spiritus. Den 17. loco gemacht 14%, 
x ohne Faß; den 18. loco Verkäufer 14% Ag, Käufer 
14½ . ohne Faß; Par November Verkäufer 14% &. 
ohne Faß; zee Frühjahr Verkäufer 15% . incl. Faß ur 


8000 pCt. Tr. 

Stettin, 18. November. (Oſtſ. Ztg.) Weizen matt, 

858 gelber 50 — 55½ Ag bez., 83/858 gelber 
ov. 56 Ag bez., 55% . Br., Nov.⸗Dec. 55 Br., 
Frühlahr 58 ½, 58, 57% Rg bez. u. Br., Mai- Juni 58% 
* bez u. B. Roggen flau, er 20008 loco neuer 351. 
36% & bez., Novbr. 34%, 5, ½ g. bez., „% Re Br., 
Nov.» Dec. 31½ g. bez., Früh. 36%, Yu Ag bez., 36% 
„ Br. u. Gd. — Gerſte Schleſ. loco ur 708 32 N 
bez., Oderbr. 708 30½ . bez. — Hafer ohne Umfag. — 
Rüb öl ſtille, loco 12 B., Nov. 12 * B. 11% G., Nov. 
Dec. 11% &. Br., April» Mai 11% Ag Gd. — Spiri⸗ 
tus ruhig, loco ohne Faß 14% Ag bei. (ſtarke Waare eine 
kleine Partie 14½ . bez.), Novbr. 14% Ag bez, m . 
Br, Nov.⸗Dec. 14, 13%. &. bez., Dec. » Jan. 14%, 
14 Rg bez., Jan.⸗Febr. 14 % . bez. u. Gd., Feor.⸗März 
14%, % &. bez., Frühl. 14% Ag bez. u. Br., Mai ⸗Juni 
14% % bez. — Leinöl loco mit Faß 144 &. Bar, 
April⸗ Mai 13 * bez. — Leinſamen Bernauer Jar Fer 
bruar 12% Ag bez. — Hering, Schott. Crown und Full⸗ 
brand 9% — 10 & tr. bez., kleiner Baar» 3% M. tr. bez. 
— Cocoßnußöl, Ceylon 16% Rg ven. 

Derlin, 18. November. Wind: Welt, Barometer: 
285, Thermometer: früh 2° . Witterung: regneriſch. — 
Weizen 9 2100 Pfund ioco 50 — 60 & nach Qualität, 
fein. weiß. bunt. poln. 58 Ag. ab Bahn bez., do. gelb. poln. 
57 „n do. — Roggen ar 2000 Pfund loco alten 30 v5 
N ab Bahn und fein do. 35 ½ Ag ab Boden bez., feinen 
neuen 37% Ag ab Bahn bez., Nov. 35% Ag bez., „Nov. 
Dec. 35% — 35 ½ — 35% 4 bez., Bt. u. Gd., Frühl. 37 
36% Ag bez. u. Gd., 36% W Br., Mai- Jani 37% 
Kt bez., Juni ⸗Juli 38 ½ Ag bez. — Gerſte gar 1750 
Pfund große 31 — 37 &, kleine do. — Hafer ar 1200 
fund loco 21 — 23 K. nach Qualität, poln. 22 ab 
Bahn bez., Nov. 21 — 20% Ag bei, Nov.» Dec. do., Dee. 
Januar 21 ¼ Ag bez., Frühl. 22% — 22% St. ben,, Mai⸗ 
Juni 23 . Br., Juni⸗Juli 23 . Gd. — Erbſen vu 
25 Scheffel Kochwaare 40 48 Ag, 45 3 fund 
bez., Mittelwaare 41 Ag do. — Winterraps 84 — 86 Ag 
— Winterrübſen 82 — 84 . — Küböl: r 100 
Pfund ohne Faß loco 12 Rg bez., geſtern 12 Ag bez., 
Noobr. 12½ —12 % Rg bez. u. Br., 12 WM Gd., Nov. 
Dec. 11% — 11% Ag bez. u. Br., 11% Rg Go., Dec 
Jan. 11% . Br, Jan.⸗Febr. 11¼ g. Br., April⸗Mai 
11% — 111. Ag bez., Br. u. Go., Meai⸗Juni 11% FG 
Br. — Leinöl ar 100 Pfund ohne Faß loco 14% Ag 
— Spiritus me 8000 3 loco ohne Faß 14% — 14% &. 
bez., Nov. 14 ½. — 14% — 14½ . bez. u. Go., 14% 
* Br., Nov.⸗Dec. 14½ — 14½ — 14% & bez. u. Br., 
14½ &. ©d., Dec. ⸗ Jau. do., Jan.⸗Febr. 14 % &. Br., 
14½ &. Gd., April» Mai 14% — 14% — 14% WM bez. 
u. Br., 14% . Gd., Mai⸗Juni 15½— 15% , bez., Juni⸗ 
Juli 15% 1 bez. u. Go., 15% & Br. 


loco 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 18. November 1863. 
Angekommen: J. Gregory, Rapid, Sunderland, Kohlen. 
Geſegelt: J. Schmidt, Eden, London, Getreide. 

Den 19. November. Wind Weſt. 
Geſezelt: J Hurboe, L. N. Hoidt (SD.), Amſter⸗ 
dam, Getreide. — C. Parlig, Colberg (S9), Stettin, Güter. 
Ankommend: 3 Schiffe. 


Thorn, den 18, Nov. Waſſerſtand: + 3 Zoll. 
Stromab: L. Schfl. 
Samuel Kunkel, Oyzer Lewita, Warſchau, Dig, 

5 C G. Steffens u. S., 30 en Rg. 

Heinr. Brieſchke, J. Friedmann, do., do., Giel⸗ 
0 dzinski u. Löwinſohn, 23 38 do. 

Friedr. Lippert, Ignatz Konitz, do., do, Ludwig 
24 — Wz. 
20 - Rg. 
23 — do. 


g Joel, 
Hermann Goͤhrke, S. Konitz, do., do., 
Robert Gräber, Ders., do., do., Friedr. Joel, 
Joh. Gottſchalk, Oyzer Lewita, do., do, C. ©, 
Steffens u. S., 24 — Wz. 
Joh. Mallon, ©. Offer, do., do., S. Oſſer, 16 — Ecbf. 
Mich. Lange, W. Goldſteru, do., do., W. Goldſtern, 26 16 Rg. 
Aug. Matheſius, S. Taubwurzel, do., do., S 1 
Taubwurzel, 26 — do. 
Wilh. Morſer, Oyzer Lewita, do., do, C. G. N 
Steffens u. S., 26 — do. 
Heinrich Böhlke, M. A. Goldenring, do., do., 
Meyer, 25 35 do. 
Rob. Kray, S. Taubwurzel, do., do., C. G. 1 
Steffeus u. S., 26 — do. 
Summa: 48 L. Wz., 226 L. 29 Schfl. Rg., 16 L. Erbſ. 
Frachten. a i 

Danzig, 19. Novemder. Grimsby 218 Zar Lead 
Balken, 268 „er Lond Plangons, oder Hull 218 6d 7 Load 
Ballen, 268 6d 9 Load Plangons. Grangemouth, Aberdeen 
48, Dublin 55 9d Zr Quarter Weizen. Groningen, Har⸗ 
lingen 23% Holl. Cet. 22 Laſt Roggen. 

Jondsborſe. 

* Danzig, 19 November. Hamburg 2 Mon. 149% 
bez. Amſterdam 2 Mon. 140% bez. Weſtprß. Pfandbriefe 
3% % 83% Br., 83 G. 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtnagen · 


3 2 Barone, Therm. im 

23 Stand in Sl Wind und Wetter. 

& 5 art, | Iteien. 00 

18] 4) 339,01 81 MW. mäßig, bew. Himmel, 

1908 340,65 7,7 85 8. Algig, Kite Wetter. 
12| 341,05 7,7 SW. do. bew. Himmel, 


Berliner Fondsb 


rse vom 18. Novbr. Dividende pro 1862, 30 Preußtſche Fonds. Kur- u. N. Reutbr. 4 96 b Wiechſel⸗Coucs vom 17. Nov. 
ö ö ern e a Pommer. Neutbr 1 | 96% 5 
Eiſenbahu-Actten. Oberſchl. Litt. A. u. C. 1011 /14% bz u G reiwillige Anl. 43100 Poſenſche 494 b Amſterdam kurz 4 141% 65 
Dividende pro 1862 | Ll.tt. B. 1013 137 bz taatsaul. 1859 5 104 bz Preußiſche Reutbr. 4 95 8 do. 2 Nen 4 1207 1 
2 — 30 2 a 3 — N x 5 104 bz Staats anl. 50/524 | 96 Be 41967 5 1 ug * 64 — 8 
Po ri t — 4. Taruow 2 4 | 52 — — 17.1: 0 2 Non 5515 
Am d 6 4 100% bi 10 65 4 95 17 u G > f Ausläudiſche Fonds. London 3 Mon. 6.6 19 bz 
— 2 A. 6; 4 105 bz St.⸗Prior. 4 1105 bo. Defterr. Metall. 5 61 8 Bari 2 Mon. 5 80 b, 
Berlin-Anhalt 81 4 152 b do. Nat.-Aul.5 | 66443 bi [dien Oeſter. W 3 2.5 837 0 
u er | 6 4 1120 bz Abr.⸗Cref.-K.⸗Glabb 33871 © Neueſte Oeſt. Au 775-7877 f 05 | do. do. „ R. 88 8 
Berlin-Poted.⸗Mgdb. 14 4 85 bz Ruf. Eiſenbahnen 5 106 B Staats-Pr.⸗Aul. 33119 bz Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 754 3 Augsburg 2 Non. 9 For 20 bz 
Berlin- Stettin 7 4 [128-1274 b Stargard⸗Peſeu 6 32 88 du Kur- u. N. Schld. 3 — — do. Eiſb.⸗Ldoſe — 77% bz Leipzig 8 Tage e 
Böhm. Weſibahn — | 61% b5 Defterr. Südbahn 87 |5 11894 —ı Berl, Stadt⸗Obl. 4101 B Inſk. b. Stg. 5. A.) 81 B de. 2 Mu Ai EN 
Dresl.- Sg w.-Freib.] 8 4 1131 63 Thür. 7% 4 1254 b be. do. do. do. 6. Aul. 5 903 B Geautfurt a. K. 2 K 56 22 b 
Brieg⸗Neiße 41 4 | 88% bi Börſenh.⸗Anl. 5 Ruſſ.⸗engl. Anl. 5 885 G Petersburg 3 Doch. 6 987 bz 
Minden 1233374 bj 5 Kur- u. N. Pfdbr. 33 be. do. 3 54 bz do. 3 Mou. 6 96 bz 
Coſel⸗Oderb. (Wuühb.)] 3 4 | 50% bz Bank- und Induſtrie⸗Papiert. do. neue da he: ale Barigau 8 Tage 53 834 bi 
0 zn 50 80 ee. re = Bu 70 * 1 Pfobr. 33 = do. do. 186213 51 56“ bz [Bremen 3 Tage 5 1081 ba 
o. o. 2 Preuß. Bank- Antheile 67, 263 3 o. ‚ uff. Plu. Sch.⸗O. 69 2 >» 
er : Berl. Kaffen-Berein |: 4 45 1165 bommerſche » A 15 15 a 5 Sold und Velen 
MNagdeb.-Halberſtadt 23 4 8 5 do. L. B. Dog 4 22ʃ 3 Ft. Sten. 997 57 Toutsber 110 8 
Magdebu uren. 1 2 Danzig Ufdbr. u. in S.-R. 4 83 dz u DB -ohne R.99 435; Sorge. 6.214 & 
Nasbeb-Wittenb. , | 65 de. Part. Oel. 500 fl. — den- Ir. 83% by Helbtron. 9.7 U 
Dia! jetubwigehafen 4 4 1233 bz 8 sad. Se. Pr. -A. ala 3 5 Pol. Bku. — — Dolder. 462 ® 
Dedienburger 4621 bi 4,314 87; 8 Schleſiſche — Ruchefle 204 fle. — 55 et bz Dollars 11% G Silber 29 27 
er - Hammer — 1414 — — Disc.⸗Comm.⸗Antheil 74 484 b Weſtpreuß. 3 91 9 Ir. Ba denf. 35 Fl. — 30 Napo “ 10% G 
8 Berliner Handels⸗Geſ. 9 4 1063 b do. . * | 934 Beffaner Pr. ⸗A 33102 5 
x eferrad ja 7441574 bz I. bo. neue 917 bz Sebmd. 10 Tbl. -b. 91 3 
ne FFF in Diarienburg, | (Grw,grten Dre mt Gmmlentenm u 
ufolge der Verfa 3. d. M. i ER: l in de ; em goldenen Kettchen mit Troddelchen 
in del der a ka | Jahn, K., Oberhofprebiger, Mühlengraben 819, worin ſeitmehr | varan it an Mittwoch Nachmittag von der 


en, daß der Kaufmann Richard Ferdinand | 


egmann in Eibing ein Handelsgeſchaft 
unter der Firma fe 0 aaf } 


R. F. Wegmann 
betreibt. 8 8 


Elbing, den 3, November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Erne Abtheilung. 


Bekauntmachung. | 

Zufol e der Verfügung vom 3. d. M. ift 

in das bier geſübree Firmenregi ier eingetragen, 
daß der Kaufmann Johann Edund Simpſon 
in Glving, ein Handels eſchäft unter der Firma 


J. E. Simpſon 
betreib ‚7093 


* Sin: n lalich 6 Nreisg 180 t 
nigliche reisgericht. 
9 De 3 0 


Auguste, Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin. 
Ein Lebensbild Dritte Auflage. Wohlf. Taſchen⸗ 
ausgabe (96 S.) Preis eleg. gebeitet 8 Sgr. — 
ſtark cartonnirt 10 Sar. — in eleg. Leinenband 
aan sy be für chriſtliche 

’ abe ) 

: en Sehen. 7094] 


Otto Ruppius, 
Zwei Welten. Noman. Preis 16 Sgr. 
|  Sübweit. Geng ungen aus dem deutſch⸗ 
| aus 1 auge 

r 7 
ſind angekommen bei 90 [7078] 


Thn.Anhuth, Sangenmart No. 10. 
Aerztliche Correspondenz 


für Obrenkranke, Schwerhörige und Eltern 
taubſtummer Kinder. k 
Rationelle Behandlung; Proſpecte gratis 


17091] 


Bekanntmachung. 
Die durch Verfügung vom 9. Mai 1862 


aub Ro. 16 in unſer delszeſellſchafts⸗Re! durch das Annoncenbureau von ; 

giſter ee n 2%. | 17095] Illgen & Fort in Leipzig. 
Wegmann & Comp. 

iſt am 1. November d. J. aufgelöſt und im Re⸗ 5 

giſter geldjcht. 7092] 


Elbing, den 3, November 1863, 
Königliches Kreis Gericht. 
2. Abtheilung. 


Hr den Conditor Krüger'ſchen Eheleuten 
gehörige, bierfelbit in der Jopengaſſe 62 
gelegene Grunpjtüd, ab ui laut der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerm Bureau V. einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 807 , ſoll 


5 : 
am 2. Juni 1864, 
Vormit aus 113 Uhr, 
an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtelle in noth⸗ 

wendiger Subhaſtation verkauft werden. 

Nicht eingetragene Realgläubiger, welche 
aus den Kaufgelbern en n ſuchen, bas 
ben ihre Anſprüche ſpäte in dem Termine 
an umelden. 7 

Danzig, den 6. November 1863. 


Kgl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


Beſte achromatiſche Operngläſer 
und Marine Nachtferuröhre mit 6, 8 und 
12 Gläſern, gut ziehende Fernröhre in allen 
Größen, ſowie Lorgnetteu und Lorgnons, 


Leje: und Par oramaglaäſer ꝛc. Conſervati⸗ 
ons⸗Brillen und Augengläſer in weiß 
und azur blau für kurze, weit⸗ und ſchwachſehende 
Augen. Brillenbedürftigen, welche ſich mir 


anvertrauen, werde ich, nachdem das Auge von 
mir unterſucht iſt, paſſende Augengläſer wäblen. 
C. Müller, Optikus, Jopengaſſe a. Pfarrhof. 


Getreidewaagen in allen Größen, 


; 7 genau nach der Börſenwaage abgeſtimmt, auch 
1. Abtheilung. OF | Getreide: Stecher empfiehlt bilkaft (7071] 
Bekanntmachung. C. Müler, Optikus, Jopengaſſe a. Pfarrhof. 


Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius David Gottfried Drews 


R. F. Daubitz' ſcher 
hat die Handlung Job. Balth. Urbach et Co. 7 
55 


57 + 
Kräuter-Liqueur, 
erfunden und nur allein bereitet von dem 
Apotheker N. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtr. 19, iſt ächt zu beziehen in der 
autorifirten Niederlage. bei 11314] 


Friedrich Walter in Danzig, 
Hundegaſſe 96. 
Ad. Mielke in Prauſt, 


Jul. Wolf in Uenfahrwaſſer, 
Lcuis Neuenborn in galiſch 
7) bei Derent, : 
Der Bürger» u, Bauernfreund | Hildebrand in Buchen, 


erſcheint wöcentlih ein Mal im Verlage der J. W. Frost in Mewe. 
en Fr. Krauſeneck & Sohn in Gum: Dr. Pattiso ns 


deen dee ve Oh Cichtwatte, 


konet, durch die Poſt bezogen, pro Quartal 4 
Heil⸗ und Präſervativ⸗Mittel gegen Rheu⸗ 


Köln nachträguch eine Waarenforderung von 
9. 1» Y. angemeldet. Der Termin zur 

Prüfung dieſer Forderung iſt auf 

den 10. December e., 

Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 17 anberaumt, woven die Gläubi⸗ 
er, welche ihre Forde ungen angemeldet ha⸗ 

en, in Keuntniß geſetzt werden. 
Danzig, den 13. November 1863. 


Königl. Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht, 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Jorck. 1409 


Silbergroſchen 6 Pfennige. 

Das arme Blatt bat Pech gehabt, indem 

. feinem mebrjährigen Redacteur, Rector Mar⸗ 
eus, nur die Wahl blieb, 12 Amt niederzu⸗ 
legen, oder die Conceſſion für ſeine Schule zu 
verlieren. Er mußte alſo die Redaction nieder⸗ 


legen, und haben wir in der Noth einen der matismen aller Art, als gegen Geſichts⸗, 
unterzeichneten Herausgeber, Gutsbeſitzer John | Beuſt“, Hals- und Zahnſchmerzen, Rücken⸗ und 
Reiten bach⸗uden zum Redacteur gemacht, | Lendenſchmerz, Kopf, Hand⸗ und Kniegicht, 
der mit dem feiten Millen an die Arbeit ger Gliederreitzen u. ſ. w. x 5053]. 
gangen, r wenigſtens nicht ſchlechter Ganze Poll zu 8 Sgr., halbe 5 Sgr. bei 
werden zu „„ Selbſtverſtändlich bleibt es errn N. KO 119 i 

ein Organ der Fortſchrittspartei, jo populair 8 Hundegaſſ unweit der 


Poſt, Herrn C. Liemssen Langgaſſe 55. 


C find bei mir jetzt 15,000 eingegan⸗ 
gen, welche ſofort wieder im Ganzen auch 
getheilt auf ländliche Grundſtücke in Danziger 
Gerichtsbarkeit zur erſten Stelle beſtätigt werden 
ſollen. Die geehrten Reflectanten können ſich 
bei mir melden. 

M. Kleemann in Danzig, 
7073] Breitgaſſe No. 81. 


Zum bevorſtehenden Engagementswechſel 
empfiehlt ſich den Herren Kaufleuten zur Pla⸗ 
cirung junger Geſchaftsleute, unter Zuſicherung 
et en Prüfung, 7038 

. Schulz, Gold ſchmiedegaſſe 28. 


als möglich geſchrieden, zur politiſchen Beleh⸗ 
rung und Bildung des Bauern sin Aleinbür⸗ 
gers beuimmt. h 
Eine . ſcheint es uns jetzt zu ſein, 
daß der Lanobewohner erfährt, was in der 
Kammer geſchiebt. Aus geſchickter Feder fließend 
werden wir ſolche Kammerberichte bringen. — 
Freunde des Fortſchritts, helft uns im Intereſſe 
der guten Soche unſer Blatt auf dem Lande 
verbreiten. Noch mehr! Wir ſtellen an Euch das 
Verlangen, baltet dei dem billigen Preiſe meh⸗ 
rere Exemplare und vertheilt ſie an geeigneter 


e. 
N Die Herausgeber. 
Büttler⸗Marienhöbe. Th. Kaeſewurm⸗ 
Puspern. J. Reitenbach⸗Plicken. 


— 
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als 70 Jahren die Schankwirthſchaft 
betrieben wird, bin ich Willens aus 


freier Hand zu verlaufen. 
mögen ſich bei mir melden. 


os P. Braun. 


s wird ein Gut zu pachten geſucht; nur 
Selbſtverpächter wollen 12 en einreichen 

unter 7068 in der Expeoition dieſer Zeitung. 

Bel friihe Nübkuchen frei ab den Bahn: 
böfen und Leinkuchen ab hier empfiehlt 


billigt 
N. Baecker in Mewe. 


1706 


Stobwaſſe r ſche Petro⸗ 
leum = Lampen mit Fabrikſtempel 
empfingen wir wieder in großer 
Auswahl. 5 

Oertell & Hundius, 
17086 Langgaſſe 72. 

Ausſchuß⸗Porzellan in Kaffee⸗, 
Thee⸗, Tafel⸗ und Mi en em⸗ 

roßer Auswahl zilh. Sauio. 
ine Partie beſchaͤdigtes Porzellan iſt 

ganz billig zurückgeſetzt. 2 1867} 
ranzdj. Goldfiſche, dazu Gläſer, 
Conſols, Schwäne vw ein, Netze empf. 


pfiehlt in 
NB. 


867] .Sanio. 
8 werden kaufen geſucht 2 jun € 3: oder 
E jährige Pebtertreie Mferde zu agenpferden ö 


ſich eignend. — Adreſſen mit Preisangabe unter 
No. 7089 in der Exped. dieſer Ztg. 


in Gut von 200) Morgen mit Brennerei iſt 

zu verpachten. Adr. L. M, 7020 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Friſchen aſtrach. Perl⸗Caviar u. 
Zucker⸗Schotenkerne, ital. Prünel⸗ 
len, Teltower Rübchen, eing. Ana⸗ 
nas, magd. Sauerkohl, Curri-Pow⸗ 
der, Mired Pickles, Picalilli, Sar⸗ 
dinen, feinſten Weinmoſtrich und 
Speiſeöl empfiehlt [7075] 

J. G. Amort. 

Feinſte Wachs⸗, Parafin⸗ und 
Stearinkerzen, Wachsſtöcke, ſowie 
beſtes poppelt raff. Petroleum, dgl. 
raff. Rüb⸗Oel empfiehlt 

7075 J. G. Amort. 

Grosse geröstete Neuf augen empr. 
Carl Schnarcke, 
[082] Brodbankengasse 47. 

Friſch geröſtete Weichſel⸗Neun⸗ 
augen ſchock⸗ und ſtückweiſe, und 
marinirten Lachs empfiehlt billigſt 

Gustav Thiele, 
e eiligegeifgaſſe. No. 72.— 
Große friſch geräuch. Mas 


1 billigit Scheibenrittergaſſe 
ränen zen den Sen e 


Ein Hauslehrer, in allen Ele- 
mentar⸗Gegenſtänden unterrichtend, 
ſucht von ſogleich oder vom 1. De⸗ 
cember er. ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. Näheres beim Lehrer Herrn 
Szerlinsky in Koſſowo p. Schwetz. 


Ein Junger chriſtlicher Ganquier, ver ſich 
in Berlin etablırt, Platz und Geichäft kennt, 
nicht unvermögend iſt und einige geſicherte Ver⸗ 
bindungen bat, wünſcht einen mö,;lichit thätigen 
Arſſocis mit 15 & 20,000 %% Capital. Gr 
macht auswärtige Käufer, die eine Comman⸗ 
dite in Berlin errichten wollen, darauf auf- 
merkſam und erbittet Offerten an die Exped. d. 
Berl. Börſen⸗Zeitung sub F. 29. 7077] 


Ein praktiſch erfahrener Land wirth, unve h., 
militairſrei, der poln. Sprache mächtig, 
ſucht ein Engagement als Inſpector auf einer 
größeren Beſitzung. 


Gefällige Mor. unter P. N, Lonken per 
. (7090) 


Bütow 


Käufer Eine auchn 


ben, unter welchen ſeit einem halben 


Hundegaſſe bis zur Langgaſſe, Poſt⸗Ccke, vers 


loren. Wiederbringer erhält Belohnun des 
gaſſe 20. : 10507 


großen I ee e dt han 1 — 
Ä ittergut bei Murlubien zu Neu⸗ 
jahr gesucht. Näheres Breitgaſſe 83. Nor) 


Ein ‚treuer, äuverläffiger und feinem. Fache 
mit Luſt und Liebe zugethaner Wirkbſe . 
d ſucht baldigſt ir a Haas 
pricht auch polniſch, und macht nicht hohe An⸗ 
ſprüche. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Gef. 
Offerten bittet sub Z. 11 poste restante Hör 
nigeberg i / Pr abzugeben. 16975 


in tüchtiger Kalk⸗ und Ziegelbrent er, welchet 

ſowohl Kalt als Ziegel mit Steinkoblen 
brennen kann, ſucht eine Stelle, es werden auch 
Ziegel auf freiem Felde ohne Ofen übernommen 
zu brennen. Adreſſen ſind an den Kalk⸗ und 
Ziegeldrenner Grumkow in Danzig, Vorſtädt. 
Graben No, 68 einzureichen. [Tu 


Eine anſtändige junge Dame wird als 
Geſellſchafterin bei liebevoller Be⸗ 
handlung geſucht. Adreſſen mit genauer 
Angabe der Verhältniffe und Anſprüche 
bittet man der Expedition dieſer Zeitung 


m unter 7088 zugehen zu laſſen. 8 


Ein junger Mann, militaicfrei, ſeit 6; Jay: 
ren in der Wirthſchaft heſchäftigt, der eine 
höhere landw. Lehranſtalt beſucht hat, ſucht eine 

telle als pector. Adreſſen werden unter 
u der Erped. dieſer Zeitung erbeten. 


En unger, ildeter n, ö « 
franzöſiſch, ruſſiſch, türkiſch und italiemijch 
ſpricht, ſucht Stelle als Kellner oder Bedienter. 
Zu erfragen in der Tiſchlergaſſe 45. _ 4881 


Vorträge über die neueſte 
Geſchichte Italiens. 


Es wird beabſichtigt, in ſechs Vo 
ein anſchauliches und abgerundetes Geſammt⸗ 
bild der großen nationalen Saen A ge⸗ 
elchen ſe uſchen⸗ 
alter die geſellſchaftliche und ſtaatuche Wieder⸗ 
gepurt des itaiiemiichen Volkes ſich vollzieht. 
Don der Toronbeſteigung Pius X. 
(1816) bis zu Garibaldis letzter Schilder⸗ 
hebung ſollen die beſtimmenden A in 
ihrem ulganended 8 den in den anzie⸗ 
bendſten Momenten ihres Verlaufes lebendig 
geſchildert, die hervorragendſten Perſönlichkei⸗ 
ien, ſoweit die dis jetzt zugänglichen Quellen 
dies geſtatten, unpartenjc gewürdigt werden. 
Die Beſchaffenheit des Landes, ſo wie die Zu⸗ 
ſtände, unter welchen daſſelge in die Beweg 


n 
C 
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eintrat, werden in dem Umfange Verüdichn 


gung finden, der für eine Darſtellung erforder⸗ 
lich ſcheint, die jene gewaltige, in unſere vater⸗ 
ländiſchen Aufgaben und Beſtrebungen jo tief 
eingreifenden Vorgänge auch dem ihnen 5 
noch ferne ſtehenden Theil unſeres gebildeten 
Publikums verſtändlich und anziehend machen 
will. Den Männern vom Fache hofft der Vor⸗ 
tragende wenigitend die Ueberſchau über den 
von allen Seiten maſſenhaft berandrängenden 
Stoff zu erleichtern. Gnogiltiger und abfprer 
chender Urtheile über eine noch nicht abgeſchloſ⸗ 
jene Bewegung ſich billig enthallend, möchte er 
gleichwohl durch eine gewiſſenhafte und gründ⸗ 
liche Behandlung des Gegenſtandes zur Klä⸗ 
rung der Anſichten nach Kraften miwirken und 
wird auch da, wo er auf allgemeine Billi ung 
ſeiner Auffaſſung nicht rechnen darf, wenigſtens 
durch gute Form zu verſohnen bemüht ſein. 
Die Vorträge werden in Bent Bing a 
des Hotel du Nord an ſechs Mittwochs oder 
Sonnabends⸗Aben den (je nach der Convenienz 
des Publikums und mit Vermeidung der Con⸗ 
currenz mit den Sympbonie⸗Concerten) von 63 
Uhr bis 8 Uhr, in den Mongten November, 
December und Januar ſtattfinden, und jedes mal 
in den öffentlichen Blättern Wr 


angezeigt werden. 7076 
lets. für alle Vorleſungen für 1 Perſen 
f id 15 Tylr. 


rl 8 nicht geleſen. 
No. 1043, 1064 kauft zu⸗ 
rück die Expedition. 
FN 
Stadt- Theater. 
20. „ (Ab. susp, 
Se für den e A 
Don Juan. Große Oper in 2 Acten von 
Mozart. i 089 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


